
2023 war von vielen Zu-
mutungen und Unsicher-
heiten geprägt. „Ampel“
ist zum Schimpfwort ge-
worden. Frustration und
Verunsicherung überall.
Tragfähige Alternativen
der Opposition sind je-
doch weitgehend Fehlan-
zeige.

Die Schuldenbremse
– insbesondere von CDU/
CSU und FDP heftig verteidigt – wird
zur Investitions- und Zukunftsbremse.
Auch das eine Zumutung, denn Prin-
zip geht vor Lösung. Das ist nicht gut.

Die größte Zumutung sitzt rechts
Zugleich: Die größte Zumutung sind
die AfD und Konsorten. Die Potsdamer
Planspiele einer Deportation von je-
dem vierten unserer Nachbar*innen
und Kolleg*innen ins Irgendwo ist nur
die Spitze des Eisbergs. Auf Karnevals-
zügen gibt es „Ausländer-Raus“-Rufe.
In Rostock wurde eine Stelle der Aus-
länderbehörde für „Remigration“ aus-
geschrieben. Unbedacht. Doch genau
dieses Unbedacht ist das Problem. De-
mokratie, Freiheit, Menschenwürde
sind in Gefahr, wenn wir nicht nach-
denken – und handeln. 16.000 waren
in Marburg auf der Straße. Danke!

MoVe 35 – eine
Zumutung?
In Marburg leisten wir
uns eine besondere Zu-
mutung: ein Jahr Kontro-
versen um MoVe 35 mit
Vorwürfen und Verunsi-
cherung, mit persönli-
chen Verunglimpfungen,
mit einem angeblichen
Gegeneinander von „Alt-
eingesessenen“ und Stu-

dierenden, die ohnehin nicht hierblei-
ben. Diese Polarisierung und das
Schlechtreden des Standorts sind un-
verantwortlich. Das muss 2024 über-
wunden werden. Das Bürgerbegehren
könnte vielleicht einen Beitrag dazu
leisten.

Nach vorne schauen – Lösungen
umsetzen
Wir, die Marburger SPD-Fraktion haben
für 2024 nur eine Forderung: Wir wol-
len Ergebnisse. Die Politik muss sich ge-
meinsam mit den Akteur*innen der
Stadtgesellschaft auf Lösungen für die
Herausforderungen und Probleme kon-
zentrieren.
Wir haben in der Koalition viele Kon-
zepte und Leitlinien für die künftige
Entwicklung angestoßen und in Kraft
gesetzt. Jetzt kommt es darauf an, die-
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die erste Ausgabe �������� im
Jahr 2024 informiert Sie wie ge-
wohnt über das, was uns bewegt
und wofür wir uns aktiv einsetzen.
Wir unterstützen die vielerorts
stattfindenden Demonstrationen
gegen Rechtsextremismus, allen
voran die am 27. Januar in Marburg
stattgefundene Kundgebung. Wir
freuen uns, dass so viele Menschen
unsere vielfältige und tolerante Ge-
sellschaft stärken.

Am 9. Juni 2024 wählen wir ein
neues Europäisches Parlament. Wir
brauchen Europa! Stärken Sie die
Demokratie und gehen sie bitte
wählen! Ihnen wünschen wir viel
Freude und neue Eindrücke beim
Lesen!
Ihre Marburger SPD-Fraktion
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Politik hat uns viel zugemutet –
2024 geht es um Lösungen

se Konzepte mit Leben zu füllen. Für
uns heißt das konkret:
1. Standort- und Wirtschaftsförde-
rung: Marburg ist eine attraktive
Stadt. Marburg bietet ein besonderes
Einkaufs- und Aufenthalts-Erlebnis.
Anker-Unternehmen sind verknüpft



mit der Entwicklung der Oberstadt als
hoch frequentiertem Einkaufs- und
Erlebnis-Standort. Eine attraktive Ket-
zerbach und Nordstadt sowie neue
Belebung für Weidenhausen sind
weitere Bausteine – zusammen mit
einem attraktiven Standort-Marke-
ting, das bereits gute Kampagnen ge-
startet hat. UKGM, Behringwerke und
andere Unternehmen, StartUps nicht
zu vergessen… Darauf müssen wir uns
jetzt konzentrieren.
2. Bezahlbarer Wohnraum: Marburg ist
ein guter Ort zum Leben, Arbeiten, Stu-
dieren und Wohlfühlen. Dafür braucht
es endlich ausreichenden und bezahl-
baren Wohnraum. Es kann nicht sein,
dass wir Jahr für Jahr den Wohnungs-
mangel und hohe Mieten beklagen,
aber bei der Mobilisierung von Woh-
nungen im Bestand und insbesondere
im Neubau nicht vorankommen. Das
muss sich ändern.
3. Verlässlichkeit in der Betreuung: Für
eine gute Betreuung in Kita und Schule
müssen alle Anstrengungen unter-
nommen werden, die hohen Standards
zu halten und den bedarfsgerechten
Ausbau zu garantieren. Wir brauchen
die Verlässlichkeit in der Betreuung,
insbesondere für berufstätige und al-
leinerziehende Eltern. Das muss erfüllt
werden.
4. Alle gehören dazu: Auch 2024 wer-
den Menschen zu uns kommen, die ihre
Heimat wegen Krieg, Verfolgung oder
Hunger verlassen haben. Stadt und
Kreis haben die Unterbringung bislang
vorbildlich organisiert. Das hohe Enga-
gement und die Belastungen der Mitar-
beiter*innen in ganz vielen Bereichen
der Verwaltung zusammen mit vielen
Ehrenamtlichen fordern zurecht unse-
ren Respekt. Niemand wird gegenein-
ander ausgespielt. Alle gehören dazu.
5. Unterstützung in schwierigen Le-
benslagen… ist kein Almosen, sondern
eine solidarische Aufgabe, in denen
gesetzliche Ansprüche durch vielfälti-
ges Engagement ergänzt werden.
Noch immer wissen Menschen oft-
mals nicht, was ihnen zusteht. Die
neue Servicestelle für Soziales im
Erwin-Piscator-Haus ist ein erster
Schritt. Wir brauchen mehr Anlauf-
stellen, wo sich niemand schämt,
nach Hilfe zu fragen und sie zu bekom-
men. Das muss es uns wert sein.

Klimafreundliches Wohnen
Klimafreundliches Wohnen beeinflusst
nicht nur unsere Gegenwart positiv,
sondern auch unsere Zukunft und die
unserer Kinder. Die Zeiten, in denen ein
Wohnkomplex ein eigenes Schwimm-
bad hatte, sind längst vorbei. Energie
war damals sehr billig und so haben wir
die Zukunft zu einem günstigen Preis
verkauft. Heute erkennen wir die Be-
deutung des Klimaschutzes, in der Pro-
duktion, der Wirtschaft, dem Natur-
schutz und im Grunde in allen
Lebensbereichen. Als politische Partei,
die Verantwortung für die Gegenwart
und Zukunft trägt, können wir uns kei-
ne politische Entscheidung erlauben,
ohne die Konsequenzen für das Klima
abzuwägen.

Das gilt vor allem für bezahlbares
und klimafreundliches Wohnen. Das
muss auch für Menschen mit gerin-
gem Einkommen möglich sein. In Mar-
burg spüren die Menschen, dass be-
zahlbarer Wohnraum knapp
ist. „Normalverdiener“ stehen
in Konkurrenz zu Menschen,
die von Transferleistungen le-
ben. Wo können und müssen
wir ansetzen und was wurde
bereits getan? In den letzten
Jahren wurde Wohnraum ge-
schaffen, was nicht immer trivi-
al ist. Doch das reicht bei wei-
tem noch nicht. Der Bedarf ist
immer noch groß.

Die Ergebnisse aus dem
‚Runden Tisch bezahlbares Woh-
nen in Marburg‘ wurden durch

die Stadt- und Sozialplanung zuletzt
am 29. Januar vorgestellt. Einsehbar
unter: https://www.marburg.de/
wohnen.
Energieintensive Gebäude vergange-
ner Zeiten sind große Herausforde-
rungen auf dem Weg zum klima-
freundlichen Wohnen.

Die Stadtverwaltung hat mit dem
„Klima-Aktionsplan 2030“ (siehe unter:
https://www.marburg.de/portal/
seiten/klima-aktionsplan-2030-
900002392-23001.html) einen reali-
sierbaren und durchdachten Plan ent-
wickelt, um den Energieverbrauch zu
reduzieren. Alle Marburgerinnen und
Marburger sind aufgerufen Schritte in
Richtung Energieeinsparung zu unter-
nehmen, beispielsweise durch Däm-
mung und Isolierung, energieeffiziente
Beleuchtung, stromsparende Elek-
trogeräte und vieles mehr.

■
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Die Europäische Union (EU) oder eher
Brüssel wird oft stellvertretend für
Verbote und neue Bestimmungen
gesehen. Dabei sind Europa und der
Europäische Gedanke viel mehr als
nur das Verbot von Glühlampen oder
die Normierung der Gurke, über die
zweifelsohne zu diskutieren ist. Euro-
pa steht für über 70 Jahre Frieden, für
grenzenloses Reisen, einheitliche So-
zialstandards und natürlich für den
Euro.

■
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Außerdem gibt es seitens der Europäi-
schen Union viele Förderprogramme,
von denen auch Marburger Unterneh-
men, Institutionen, Vereine und nicht
zuletzt die Stadt selbst profitieren.
Aber eines der bekanntesten Pro-
gramme ist sicher Erasmus+. Darüber
werden Auslandssemester oder Prak-
tika für Studierende, Auszubildende,
Schüler*innen und Lehrende geför-
dert. Ziel ist es, andere Sprachen zu
lernen und damit auch andere euro-
päische Kulturen kennenzulernen.

■
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In Marburg gibt es nur
noch wenige landwirt-
schaftliche Betriebe,
aber auch diese erhal-
ten Direktzahlungen
aus Mitteln der EU.
Zwei weitere große
Programme sind ESF+
und EFRE. Der Europäi-
sche Sozialfonds Plus
(ESF+) ist das wichtigs-
te Instrument der EU
zur Förderung von Beschäftigten, für
Menschen mit besonderen Bedarfen,
zum Beispiel mit Lese-Rechtschreib-
schwäche oder für junge Menschen im
Übergang zwischen Schule und Beruf.
Der Europäische Fonds für regionale
Entwicklung (EFRE) ist ein Förderpro-
gramm, mit dem besonders kleine und
mittelständische Unternehmen unter-
stützt werden.

Dies ist nur eine kleine Auswahl an

Förderprogrammen.

Vor allem aber steht die EU für Aus-

tausch, Verständigung und Frieden.

$��%����

&�#�����

Ockershausen

Mitglied des

Fraktionsvorstands

Wo findet man zentrumsna-
he, barrierefreie und kosten-
lose oder zumindest günsti-
ge Räumlichkeiten? Vor
dieser Herausforderung ste-
hen nicht nur kleine Initiati-
ven und Vereine, sondern an-
gesichts steigender Mieten
und verknapptem Angebot
auch diejenigen, die maß-
geblich für den sozialen Zu-
sammenhalt und den Kampf
gegen Armut in unserer
Stadt arbeiten: Soziale Einrichtungen
und Träger. Selbstverständlich gibt es
bereits Angebote beispielsweise der
Kirchen oder der Stadtteilgemeinden.

Jedoch reichen sie nicht aus, um
die steigende Nachfrage nach bezahl-
baren, barrierefreien und langfristig
verfügbaren Räumlichkeiten zu de-
cken. Einen „Ort gegen Armut“ mit
freundlichen, barrierefreien und mit
dem ÖPNV gut erreichbaren Räumen
für soziale Träger, die städtische Klei-

derkammer, ein Neubau
der Tagesanlaufstelle für
Obdachlose mit dem ent-
sprechenden Wohnungs-
losenhilfekonzept und
Teilen der Verwaltung so-
wie Räumlichkeiten für
kleinere, soziale Initiati-
ven ohne eigene Ge-
schäftsstelle zu schaffen,
ist für uns bedeutend.
Denn eine soziale und
vielfältige Stadt braucht

auch den Platz, um entsprechende An-
gebote zentrumsnah zur Verfügung
stellen zu können.

Daher soll die Suche nach einem
geeigneten Ort für den Bau eines So-
zialzentrums von Seiten des Magis-
trats vorangetrieben werden. Mar-
burg verfügt über genügend finanziel-
le Mittel, um hier den nächsten not-
wendigen Schritt für mehr Teilhabe
und Solidarität zu gehen!

■

Soziale Stadt Marburg – Sozialzentrum

Nach den Demonstrationen:

Vielfalt und Toleranz in der
Stadtgesellschaft leben!
In diesen Tagen gehen Hun-
derttausende in Deutsch-
land für unsere Demokratie
auf die Straße. Unterschied-
liche Menschen kommen
zusammen, um ein deutli-
ches Zeichen gegen Rechts-
extremismus zu setzen.
Auch in Marburg, wo am 27.
Januar insgesamt 16.000
Bürger*innen demonstrier-
ten. Sie alle eint der Gedan-
ke sich aktiv für Demokratie, Solidarität
und Zusammenhalt einzusetzen. Am
26. Januar ist Marburg zudem der Trie-
rer Erklärung des Deutschen Städteta-
ges beigetreten. Entsprechender Be-
schluss wurde von den Fraktionen

SPD, B90 / Die Grünen, CDU / FDP /
BfM, Marburger Linke, Klimaliste Mar-
burg und Piratenpartei unterstützt. Die
AfD stimmte dagegen.

Antidemokrat*innen überschrei-
ten vielerorts bewusst die Grenze
zwischen Meinungsfreiheit und men-
schenfeindlicher Hetze, um das „Sag-
bare“ zu verschieben und Misstrauen

sowie Apathie gegenüber
ihren Mitmenschen zu
schüren.

Um unsere Demokratie
effektiv zu verteidigen,
müssen wir daher den res-
pektvollen, faktenbasier-
ten, politischen Dialog för-
dern, Medienkompetenz
im Umgang mit Falschin-
formationen bei Alt und
Jung stärken, die Transpa-

renz von Verwaltungs- und Regie-
rungshandeln verbessern, Bürger*in-
nenbeteiligung weiter fördern und vor
allem: Empathie leben und Vertrauen
in demokratische Strukturen wieder-
herstellen.
Denn es gilt den Kampf um die Herzen
und Köpfe der Menschen zu gewin-
nen. Ein breites, bürgerschaftliches
Bündnis, wie es jeden Tag in den Städ-
ten und Dörfern dieses Landes zu se-
hen ist, stellt dabei einen ersten wich-
tigen Schritt dar.

Liban Farah, Marburg-Nord

Europa wirkt –
auch in Marburg
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Wechsel in der
Fraktionsgeschäftsführung:
Einer geht – eine kommt
Nach 15 Jahren hat sich unser Frak-
tionsgeschäftsführer Michael Müller
für neue berufliche Herausforderun-
gen entschieden. Die Fraktion hat ihn
im Januar mit großem Dank verab-
schiedet. Wir wünschen ihm von gan-
zem Herzen alles Gute!

Ihre neue Ansprechpartnerin ist
Tamara Reiers.

Tamara ist 37 Jahre alt, ausgebil-

dete Fremdsprachensekretärin und

bringt viel kommunalpolitische Erfah-

rung mit. Sie engagiert sich im Kreis-

tag Marburg-Biedenkopf, ist Frak-

tionsvorsitzende der SPD-Fraktion

Bad Endbach und führt den Ortsbeirat

in ihrem Wohnort. Sie lebt mit Mann

und Katze in einem Ortsteil der Kurge-

meinde von Bad Endbach, führt seit

dem 17. Januar 2024 die Geschäfte der

Fraktion, koordiniert und organisiert

die verschiedenen Arbeitsbereiche.

So erreichen Sie Tamara Reiers:
Telefon: 06421 16990-14
E-Mail: info@spd-fraktion-marburg.de
Adresse: Biegenstraße 33
35037 Marburg.

In den letzten Jahren haben Extrem-
wetterereignisse auch hier vor Ort
deutlich zugenommen. Überflutun-
gen, Dürren oder Waldbrände stellen
uns vor immer neue Herausforderun-
gen, die eine umfängliche und rasche
Anpassung an diese veränderten Um-
stände erfordern. Ein vom Fachbe-
reich Gefahrenabwehr des
Landkreises erstelltes Kon-
zept zur mobilen Lösch-
wasserversorgung wird
von den Kommunen sowie
der Universitätsstadt Mar-
burg unterstützt. Das Ziel
hierbei ist klar: eine garan-
tierte unterbrechungsfreie
Wasserleistung von 1.000
Litern/Minute nach spä-
testens einer Stunde über-

all im Landkreis. So sollen insbesonde-
re Wald- und Flurbrände noch schnel-
ler und effektiver bekämpft werden
können.

Zu diesem Zweck werden mit dem

neuen System bestehende Ressour-

cen gebündelt und Neuanschaffun-

gen getätigt. Ein wesentlicher Be-

standteil sind hierbei die

Einsatzfahrzeuge: Während

etwa die Feuerwehr Mar-

burg schon jetzt einen Ab-

rollbehälter mit 10.000 Li-

tern Fassungsvermögen –

mit dem entsprechenden

Wechselladerfahrzeug – in

ihrem Bestand hat, verfügt

im Kreis bisher nur Stadtal-

lendorf über eine ver-

gleichbare Kombination.

Im Zuge des neuen Konzepts soll

unter anderem die Gesamtzahl dieser

Einheiten kreisweit auf acht erhöht

werden. Darüber hinaus sollen sechs

weitere Abrollbehälter für Löschwas-

ser angeschafft werden. Unsere Feu-

erwehren sind im Ernstfall immer ein-

satzbereit, gleich was sie an der Ein-

satzstelle erwartet. Daher war es für

uns wichtig diese wesentliche Arbeit

politisch zu unterstützen und diesem

Konzept zuzustimmen. Wir sind sehr

zufrieden, dass die Stadtverordneten-

versammlung der Beschlussvorlage

und somit dem Konzept zugestimmt

hat. Einsatznotwendigkeiten machen

an keiner kommunalen Grenze halt.

Die Arbeit der Feuerwehren wie bei-

spielsweise der Brandschutz gelingt

nur gemeinsam.
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